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(Zweiter Teıl)
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DAS LIED DER BRÜDERGEME

In der Geschichte des Kirchenliedes 1st keine Epoche fruchtbringender
BEeWESECN, als die des Pietismus. Er übertrifft darın D die Reformations=
zeıt. Von den vers  iedenen Richtungen un!| Zweigen des Pietismus aber
hat keiner 1nen uppigeren und bunteren Liederflor gezeılitigt, als der
Herrnhutische; und diesem Frühlingsblütenstrauß VO  z schönster Far=
benpracht ist auch das Missionslied 1n his dahin unbekannter Fülle VEeT:

reten Wir haben immer wieder darauf hingewiesen, denn der letzte
rund dafür suchen ist, daß sich der Missionsgedanke 1 deutschen
Osten langsam unı soviel spater als 1m Westen durchgesetzt hat Der
lutherische Osten hat doch dem reformierten Westen weder Glauben
och Gehorsam nachgestanden. Es Jag zuletzt daran, daß die Anschau=

fehlte, ohne die einmal kein Gedanke lebensmächtig unı wirkungs=
kräftig werden kann, sondern blaß un ohnmächtig bleibt. Was sollte sich
der Binnenländer unter Mission vorstellen, dem der Blick 1n die weıte
Welt durch sSeinen begrenzten Horizont vVvers  lossen WAarT, und der keine
Gelegenheit hatte, mit den heidnischen Religionen bekannt werden?
Er glich dem Blinden, der L1LUT abtasten kann, der Sehende erkennt.
Diesen Mangel hat die Mission vder Brüdergemeine beseitigt. hre mit
staunenswerter Schnelligkeit sich entwickelnde Arbeit gab dem deutschen
Osten 1ine Anschauung VO  3 dem, Was Heidenmission 1st un bedeutet.
Die Berichte ber mhre Freuden Un Leiden, ihre Kämpfe un! Siege VeOT:

mittelten auch dem lIutherischen Kirchenvolk östlich VO  , der Elbe 1ne
Vorstellung VO  3 der Aufgabe, welche \d\€'l' Missionsbef£fehl der Kirche stellt.
Nun lernte INan, welche Opfer der Dienst des Missionars verlangt, un
erfuhr, daß allein die Dankbarkeit für Golgatha stark SC UB ist, einen
Menschen azu bewegen, daß er sein Leben den Dienst Jesu tellt,
weil der eigenen Seele erlebt hat 1st werTt, daflß ihn ehrt
und sich 1n sSeInem Dienst verzehrt.

Diese Anschaulichkeit hat 11UL  Z dem Missionslied den Auftrieb gegeben,
welcher ihm bisher auch 1n Schlesien fehlte.
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Der allererste Mitarbeiter des Grafen Zinzendorf War der Mazxgister J0
hann Andreas Rothe Am Mai 1688 1in Lissa bei Görlitz als
e1Nnes Geistlichen geboren, studierte Theologie 1n Leipzig und folgte 1722
einem Rufe des Grafen auf die Pfarrei Berthelsdorf£ 1n der Oberlausitz,

15 Jahre einträchtig mit seinem Patron ZUSammen wirkte und ihm die
Herrnhuter Gemeine gründen half opannungen un Meinungsverschieden=
heiten führten LTE ZUT Irennung beider Männer Rothe 21n als
Prediger nach Hermsdorf bei Görlitz, dann 1739—1758 Pfarrei
Thommendorf bei Bunzlau, Juli 1758 starb. Mehrere Seiner
Lieder sind ursprünglich Gelegenheitsgedichte Zinzendorfs Geburtstag

26 Mai Darunter 1Sst auch das folgende Lied Geburtstag des
Grafen 1 Jahre ET OR Es steht unter den Missionsliedern des Brüder=
gesangbuches VOoO  3 1778 unter Nr 17350 und Jautet:

Die Seelen, die sich VO  z der Welt QaIlZz unbefleckt behalten,
und 1n der Liebe, die S1€e hält, keiner e1t erkalten,
ACh€ folgen bloß dem Lamme nach; wohin immer vehet,
ihr Trieb wird durch Gefahr un Schmach, anıf dieser Ba!l  S erhöhet.
Zwar setzet sich e Finsternis mit Macht dem Licht entgegen
Unı hindert dessen Lauf gewiß nach äußerstem Vermögen;

setzet Unruh, Zank und Streit, der Friede 15t entwichen,
unı die sind voll Bitterkeit, die sich SONST ohl verglichen.
och sind die Zeugen Jesu da, eın Feuer anzuzünden,
ihr Herze willig Ja, (mag sich doch nruh finden),
w1e wünschen S1e brennte schon! Sie sehen mı1t Verlangen,
ob sich der Gott Menschensohn künden angefangen.

Rothes bekanntestes 1st A habe nNÜ den Grund gefunden”, das
och Berthelsdorf gedichtet hat und das heute 1n keinem deutschen
Gesangbuche fehlt
Im gleichen Gesangbuch vVon 1770 steht unter Nr 1595 das Lied

Gelobet G1 die Gnadenzeit,
der auıch ungeübte Knaben

Befehl und Macht+ erhalten haben
werben anıf die Ewigkeit.

Der liebe Heiland xab UuLNs Mut,
glauben, noch nichts sehen,

durchss Wort VO  3 sSeInem Tod und Blut
Nun gehn WITr Ffröhlich Schritt
mıit dem Geleit der Heilgen Engel;
das Lernen vergibt u1n1s alle ängel,
auch ge‘ht der Kirche Segen m1ıt
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Der erste Vers 1st VO  - Zinzendort. e beiden anderen sSstammen VO  3

Johann Beck, geboren Juni 1706 1n Kreuzendorf bei Leobschütz 1n
Oberschlesien. Er floh als Bekenner der evangelischen Wahrheit AUS dem
Gefängnis nach Herrnhut 1752 un:! arbeitete se1it 17234 als Heidenbote
Grönland ZUSammmen mi1t Matthäus Stach und FEriedrich Böhnisch und
ach ihnen bis März KLg da e ZUuU Lichtenfels entschlief.

Neben Rothe und Beck gyehört VOT allem hierher Christian Gregor, geboren
Januar LT Dirsdorf Schlesien, ce1t ELAE Mitglied der Brüder=

gemeıne, Musikdirektor, auıch Hausvater und Rechnungsführer 1n dess
Grafen Zinzendorts Haus bis dessen Tode und gleicher Weise noch
ein1ge Jahre Herrnhut Vom ]\ähl'€ 1764—15801 Mitglied der Uni:
tätsdirektion und e1t 1789 Bischof. In diesem Zeitraum machte mehrere
Besuchsreisen 1n den CGemeinden VO  3 Deutschland, Holland, England,
land, Nordamerika. Überall, bekannt WAärT, yeliebt un hochgeachtet,
entschlief bald nach dem Synodus 1801 E November desselben Jahres

Berthelsdorf. G  eInNne Verdienste das Brüdergesangbuch und <dle Redak=
tion der Lieder Zinzensdorfs sind bekannt. Er WarTr aber auıch selber öch=
ter Seine Lieder flossen 1'  '  'hhm mit ungememnner Leichtigkeit aus der Feder
Sie sind größtenteils 1mMm zweıliten Abschnitt sSeines TLebens gelegentlich
gedichtet, manche derselben namentlich bei Abfassung des 1903 Gesang=
buches ZUum Ersatz ausgefallener Lieder und Verse aus den äalteren Lieder=
sammlungen. Man nannte ihn „vden Assaph VO  3 Herrnhut“ Knapp bringt
1ın seinem Liederschatz acht Lieder VO'  3 ihm Sein schönstes un tiefstes
Lied ist ” meln Herr Jesu, eın Nahesein bringt orofßen Frieden 1115
Herz hin  “ das ohl heute keinem deutschen Gesangbuch fehlt In
dem VOon ihm herausgegebenen Gesangbuch der Brüdergemeine VOo  - 1776
sind der Rubrik („Von der Ausbreitung des Reiches Christi durch
SEINeEe Boten und Zeugen auf Erden“) folgende Verse VOUO  3 ihm

Nr 1375 So wird ihm gewiß mit UI1LS gelingen
un jedes wird VO! CGinad un Teue singen.

Nr 1376 (Ein Herz) das dem Vater gen annn
GL Dein Sohn hat ug für mich getan

un das bei ihm sich als se1in ind
durch Jesum wert xeachtet sind:
Das weiß nichts höheres auf der Welt,
als Jesu teures Lösegeld,
und stimmt schon geTNE hier mit eın
1Ns Lied der oberen (Gemein.
Wir danken Dir, Herr Jesu Christ!

Du für Mensch worden bist,
un schreiben selge R  J
allein dem Gnadenwunder
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Nr 173573 Liebster Heiland waren WIT doch »lücklich
ür unı für,

daß WIT Früchte [r Ehr’n brächten,
die da bleibend wären!

Nr Ja! Jesu! sagen STEe und ihre TIreu unı Müh’ ;1395
la ihr 1un gelingen, lafß S1€e (0) 8 und U11LS hie
Lr reichlich Früchte bringen, Früchte überein,
die da bleibend Se1n und Dein Herz erfreun.

Nr 1406 Du, Deiner Zeugen ]Irost und Licht
die Wunderherrlichkeit leucht ihnen
immer 1Ns Gesicht
1n hell und trüber eit
Es hat Ja Deines Blutes Tra siegesreicher Held!
Lr schon manch Eigentum verschafft:

wär’s die SAaILZE Welt!
Nr 1435 Wir wollen Dir, Gotteslamm!

die Zeugen anempfehlen,
die Deinen Tod Al Kreuzesstamm
den Menschen gehn erzählen.

Nr 1441 Drum G€£1 ihm ergeben
Leib, Geele un Leben;
seın gnädiges Walten
wird ber unls halten;
und ob man/’s vertone, SEe1 S ihm ZUTr Ehre;

bleibt beständig se1n, tot urn lebendig.
Herr Jesu! sprich amen! und laß Deinen Namen
auf all Reisen sich herrlich erwelsen,

Schwachheit und Stärke, durch Wort und durch
Werke,

durch leichtes und schweres der Erd und des Meeres!
Nr. 1443 Der TIrieb durch Stammeln

Die Seelen einzusammeln,
macht, daß WIT Botschaft gehn
1NSs ahe und 1: Ferne;
WIT möchten Jles gerNne
bei Dir, Herr Jesu, selig sehn!

Nr. 1445 ‚amım Gottes! das Kreuz für gestorben
und UILSs und aller Welt das el erworben:

mach ©! unsern Herzen recht eigen,
wird der Mu:  a gewiß bald davon ug

NrT. 1440 Welch eın Lied 1m höheren Ion
wird Von den Erlösten allen einst erschallen!
Und Wile wird sich Groß un Klein darüber freun,
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wenn bei allem Volk der Erde
LLUT Ein Hirt und 1ne Herde
offenbar sehn wird SEeIN.
Amen, Jesu Wort 15t wahr!

wird Se1N Versprechen halten ;
lafist Ihn walten! nehmt dran teil!
un helfet SCcINn nah un fern
unter ler Art VO  3 Leuten
Gottes Gnadenreich auszubreiten,
ihr Erlöseten des Herrn!

Wir können diesen Abschnitt nicht schließen, ohne 17 besonderer Weise
des Pastors Ernst Gottlieh Woltersdorf Bunzlau gedenken. Er fFür
Bunzlau, die Oberlausitz und darüber hinaus für SalıZ Niederschlesien das.
Was Francke für alle und Sachsen bedeutete, e1n warmherziger Ver-=
Teter der inneren un außeren Mission und Däanger VO  3 der Gnade
Gottes Christo. ”  1{6 geistlicher Yanger 1St voll Heiliger Salbung,
strömend und eindringlich, e1n lebendiger Zeuge der dichtenden Kraft
des göttlichen Geistes 1n der Iutherischen Kirche“, urteilt Albert Knapp.
Seine vielen Lieder, VO  z} denen nicht wenige viel Jang SIM  d, hat !
unter dem Titel „Evangelische Psalmen“ 1750 und ELE herausgegeben.
Wie bei Francke, Goßner, Löhe, raf W d Recke, Bodelschwingh schlug
eın Herz ebenso WAarTrTm für die Heidenmission WI1e für die Innere Mission.
Sein Biograph, Johannes Giffey 1925 hat dafür Freilich keinen Blick
gehabt, da{f Woltersdorf auıch 1Ne Bedeutung für den Missionsgedanken
ın Schlesien vehabt hat, weni1igstens Sa keiner Gtelle etwas davon,
geschweige darauf hinweist. ber WIT erfahren VO  3 ihm, d5 den
Bunzlauer Pfarrer außer den Anregungen, die ihm das Hallesche MiSs=
sionsleben selbstverständlich geben mußte, noch besonders ZUF Mission
geführt hat Sein jJungerer Bruder Albrecht Friedrich, der ihm sehr nahe=
stand, hat sieben Jahre 1n dem Küstenstrich des ehemaligen Phöniziens
als Missionar, freilich 17 erster Linie den dortigen Juden gearbeitet. Als

bereits 5759 starb, widmete ihm der Dichter inen Nachruf, dessen
Schluß lautet (Schneider: Die evangelischen Psalmen ach=
trag 451)

m”: Herr, sende och Scharen Deiner Arbeit der Ernte!
Welch einen Umfang hat sie! und Deiner Kräfte sind wen1g.
Wenig sind ihrer, die nichts als Deine Herrlichkeit suchen.
Du, bist aber der Herr der Ernte, großer Jehova.
Dein ist das Reich, die Kraft, die Ehre e Ja Dein 1st die Sache
Darum fördere 6S1€e selbst Heil unzähliger Menschen:
bis Dein Erkenntnis, OW1e die Fluten des Weltmeers
alle Völker bedecke, bis d Deine Kinechte Dir Ssagen”
Herr, Dein Name, w1e herrlich 1st Er 1n sämtlichen Landen
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Jauchzend dankıe Dir der darob erstaunende Himmel
und Dein olk E1 froh der ew1gen Gnade!“*

Dauernde Berührung mıit der Heidenmission der Brüdergemeine brachte
der Umstand, d| ja die Brüderkolonie Gnadenberg mıtten 1n Wolters=
dorfs Kirchspiel Jag und nicht weni1ger Glieder sSeiNner Gemeinde der Bruü=
dergemeine innerlich zugetan W.aTEeIL. Aber ©  n \f‘€h“.'€ auch nicht Ab=
lehnung der Brüdergemeine, d sich der Bunzlauer Stadtpfarrer Oft=
mals dagegen wehren mufßte „einer zweiıten \artei” wen1gstens dem
Geiste ach zugerechnet werden. Als Dichter distanzierte sich be=
wulßfst VO  5 der Herrnhuter Poesie. Er weiß, sich 1n den Liedern der
Herrnhuter War ja Alr nach jener eit der Verirrung ‚sehr U1l:  =

richtige schädliche Verse“ befinden („Evangelische Psalmen“”, Vorrede 515)
Auch 1n Predigten hat gelegentlich \n die Gemeine polemisiert und
ihr unke vorgewortfen, als hätte ‚1e —die Lehre Von der Vergebung der
Sünden gepachtet. Woltersdorf aT ohne jede Frage Pietist VO:  3 Herzens=

aber die aus Halle mitgebrachte Nüchternheit bewahrte ihn VOT

jedem Überschwang un schützte iıhn davor, Entgleisungen mitzumachen.
Allein dem Eifer, die CSeelen der Welt abzugewinnen, s1e  + dem Satan

entreißen, konnte sich ebensowenig gSCNUS WIe die Herrnhuter.
An oderte 1n seinem Gebein.“ In der Schrift VO  z Dr Werner Mahrholz
„Der deutsche Pietismus, Berlin 102171, Seite c wird mıiıt Francke den
„aktivistischen Himmelsstürmern.“ gerechnet und mıiıt dem Schlagwort
„Methodismus“ abgetan. Das 1st Fehlurteil. Wenn Woltersdorfs Herz
darauf brannte, unsterbliche Geelen der Welt Un G ünde entteißen un:
für seinen Herrn zewinnen, ist das noch eın Methodismus. Er
wehrt sich gelegentlich selbst dagegen:

„Wenn unNnser Eifer gewaltig yeht
Denk+ (ottes heil‘ge Majestät!
Ol ist kein Lachen sSe1N Werk treiben.
Se  1n Eifer brennt.
Der Herr wird selbst dann aufgezehrt,
Wer ist, der seinen Dienern wehrt?
Gib LLUT viel Kohlen, ew1ıge Liebe,
50 werfen WIT S1Ee mıit heißem Triebe
In alle Welt.“

Der weite Horizont und Missionsliebe beeinflußte die Wortverkündi=
HUg Woltersdorfs sehr stark. Er ommt 1n seinen Predigten oft auf die
Heidenmission und berührt 11771 Schlußgebet des Gemeindegottesdienstes.
Die Einweihungspredigt der ‚CU evangelischen Kirche Bunzlau dl

Advent 1756 eX Matth E 1—90) „Der gesegnete Einzug des Königs
der Ehren‘”) schließ+t mıiıt e1nem Gebet, dessen etzter Absatz lautet: „Mache
bekannt und herrlich Deinen Unı Deines Sohnes Namen ın aller
Herr, WI1e oTOß 1st die Ernte! Wie weniıg sind der Arbeiter! Sende doch
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treue Arbeiter ın Deine Ernte! Segne Deine Boten, nicht LLUT die, die 1ın der
Christenheit arbeiten, sondern auıch die, welche üch \den Heiden und
Juden predigen 1n Ost und Wegst! Befördere Dein eil Königs
Landen; erhalte und vermehre e vornehmlich 1n den Grenzen Schlesiens!
Wider welches Land der Feind V1  ] 1m Sinne hat Z Verderben, Du
aber noch viel mehr ZU Degen.“
Es 1st selbstverständlich, der Missionsgedanke auch 1n den Liedern
Woltersdorfs seinen Platz beanspruchen mußte Wenn ein L‘ie«d
dichtet mit der Überschrift „Eines Lehrers inständiges Flehen über SEeINEe
an vertrauten Kinder“, dann lautet der Vers

”  ch dürstet HerrT, ich kann nicht schweigen,
wen1g Kreuze schwiegst;

S  Ja, seh ich ur Erde beugen,
da Du 1m Schweiß unı Blute liegst
und denke, allen gilt,

wird meln Herz mit Brunnst erfüllt.“
Das „Flehen“ weiıtet sich ökumenisch In dem Liede „Gelobet 6€e1 der
Herr für SEINES Wortes Lehre“” ommt auf die Kirchen unı Sekten,
die eiden und Türken sprechen und schließt unı
21) Herr wird das Volk

Das Deinen Namen nennert,
Wann wird doch einmal

sSeiINer Tat erkennet;
Ja, Wann erbarmst Dich
Des blinden Judentums?
Und Warn wird eid und Türk
Ein Zeuge Deines Ruhms?

22) Mein Jesu, bringe doch
Die Welt zusammen!
Zerbrich dies TTtums Macht;
Vertreib die Haderflammen.
Gih Unparteilichkeit,
Erhalt !d1€ L€lhl'€ e1n.

Lieb und Wahrheit nst
Im ewigen Bunde seIn.

In dem ede bei Schneider „Inss Herz Jesu eindringende heftige Für=
bitte für aller Menschen Seligkeit“ finde+t sich die Strophe:

„5o fasse 1LU71 durch Deine Liebesflammen
Die anz Welt Seligkeit zusammen.“

Das Lied bei Schneider 56 behandel+t das Thema „Lebendiger Trost der
evangelischen Kirche, die nter ihren Kindern AI'hd Nachbarn weıinet und
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bittet.“ Es hat Abschnitte und 2673 Strophen. Es ist Woltersdorfs läng=
sStiEes Lied, das längste der evangelischen Kirche überhaupt. Seine beiden
etzten Strophen lauten:

„Hertr, nımm Dich selbst der Herde all,
die keiner SoONS verpflegen kann;
bekehre das, Was sich Sı zertrennt,
und stehe dem Versuchten mächtig be:  1,

ihm Dein Lich+ E Dunkel nahe 61
O, steuer doch der Wölfe Wut!
Gib Deinen Schafen Löwenmut!
Was sich auf falscher Bahn verliert,
das werde bald zurückgeführt.
So zeuch insgesamt Dich hinein!
Herr, Wann wird alles 1Ne Herde sein?®

In einem ede 'ber Psalm 95,1 „Ein Lob= unı Freudenpsalm der Kinder
Gottes ber die sel‘’gen Wunder des (Geistes Christi 1n Errettung der Seelen
und Vermehrung SEe1INEeSs Reiches“ heiß+t der Vers:

„Ach ware doch alleis Jesu bekehret!
©} 1d3ß ih: |di€ SAaIVZEC Welt och nicht verehret!
Ach möchte :doch S seufzen s1e, Großen und Kleinen
Die ewige Sonne der Gnaden erscheinen.“

Albert Knapp schätzt Woltersdorf als Dichter sehr hoch ein. Er bringt
1n seinem „Evangelischen Liederschatz“ VO]  3 ihm Lieder, darunter das
Missionslied (Nr 1121):
Ilo der großen Freude
Wenn eın irrend Schaf
Von des Satans Weide,
AÄAus dem Sündenschlaf
Gründlich aufgewecket
Gnade suchen geht
Und die Liebe schmecket,
Die Felsen steht

Kommt, WIT rufen Seelen,
Seelen für und für
Zu des Herrn Befehlen
Zu der offnen Tür.
Wenn u15 schon durch 1ne
50 viel Freude blüht,
Werden viele Se1INe
Welch eın Jubellied!
Lämmlein, Deine Weide
Faßt S1e ohne Zahl
Mach uns solche Freude
Millionenmal %* —,
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Eins der bekanntesten Lieder Woltersdorfs ist das Lied „ES 1st noch
Raum!” Es heißt 1im Original:

AES 1st noch KRaum!
Mein Haus 1st noch nicht voll
meın Tisch 15st och leer;
der Platz ist da, W jeder sitzen soll,

bringt doch Gäste her!
Geht, nötigt 61€e auf allen Straßen;:
ich habe viel bereiten lassen;
Es 1st och Kaum!
Es 1st noch Raum!
Seht meinen chafstall d
wW1e breit die Wände gehn J
die Weide grünt,

weıt sehen kann,
da sroße Hürden stehn.

Das Lied 1st viel umgedichtet. In der „Kleinen Missionsharfe“ (1 Aufl
1852) 1S+ eiInem Missionslied gemacht worden, das infolge seiner
Geschlossenheit un eindringlich erwecklichen Sprache größere Verbreitung
gefunden hat als die Urform. Schließlich mussen WI1T darauf aufmerksam
machen, daß Woltersdorf auıch dem bekannten Liede VO  z} Samuel TE1S:
werk (1799—1871): „Die Sach 1st Dein, Herr Jesu Christ“ seinen Anteil
hat 'a's Eigenartige diesem ede 1st Ad.1€ Zusammenstellung des „Ster=
benden Weizenkorns”“” mit der „Sache Jesu”. Eben diese Zusammenstellung
finden WI1T schon bei Woltersdorf. Im „Nachtrag“ VO  3 seinen Psalmen
steht dem Nachruf auf seinen Bruder der Vers: „Dein 1st das Reich,
die Kraft, die Ehre, ja dein 1St die Sache“ ; unı 1n demselben „Nachtrag“
unter 16 dem Liede „Gläubiger Prediger Saatfeld ach ihrem Tode“
finden WIT den Vers „Stirbt das 'eizenkorn ach kurzem Leben,
wird’s doch nicht uUumsonst dahingegeben. Nein muß grunen und
rechter Zeit mit Früchten dienen“ (Joh. 1224 Daraus ergibt sich die
Wahrscheinlichkeit, daß Samuel reiswerk, dem Woltersdorf aus dem
Baseler Missionsliederbuch wohl bekannt WAarT, durch Woltersdorf£ dieser
Zusammenstellung gekommen 1st

I
Das schlesische Missionslied der Erweckungszeit.

In dieser Epoche VOo  o 1775 bis 1850 hat auch das schlesische Missionslied
selinen Höhepunkt erreicht, der ihm schon durch Johann Heinrich VO:  3
Bogatzkys: „Wach auf, du (ieist der ersten Zeugen“ vorbestimmt WAar.
Die Yanger, welche WITr 1er für den schlesischen Kaum 1n Anspruch neh=
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TE  > dürfen, sSind: George Friedrich Fickert, arl Bernhard Garve, Ewald
Rudolf Stier, Heinrich Wilhelm Wullenschlägel und Julius Wilhelm
Leschke. Sie sind cämtlich miıt der Brüdergemeine CI15 verbunden und Kin=
der des CGieistes VO'  3 Herrnhut

Ihr 'horführer 1st George Friedrich Fickert (1758—1815) mıiıt sSeInem MiSs=
sionsliede: IIOI daß doch bald Dein Feuer hrennte.“” Er WAar lange Jahr=
zehnte 1n SEINET Heimat un auch 1n der deutschen Kirche alıs geistlicher
Sanger VEISCHSECN. rst VOT einem kurzen Menschenalter hat der Hymnologe

öck iıhn wieder entdeckt 1022 Seitdem kennen WIT iıhn als einen
der Führer der schlesischen Erweckungsbewegung und als einen sehr £rucht=
baren religiösen Schriftsteller. Alle sSeINe Lieder finden sich 1n den VO  a ihm
1806—1815 herausgegebenen „ChristlicheWochenblätter für gesammelte und
Zzerstreute Kinder (‚ottes.“ 5ie haben mit diesen dasselbe erbauliche Ziel un
atmen yleichen religiösen Geist Jesusliebe, Bruderliebe, Pfingstfeuer, Chri=
stenkampf und himmlische Sehnsucht. Die VO  3 ihm selbst gedichteten Lieder
hat cämtlich ohne Nennung SeINEeSs Namens mitgeteilt, doch hat eT bei
unserem Missionsliede: IIOI da{fß \d0Ch bald Dein Feuer brennte“ erfreulicher=
We1se 1ine Ausnahme gemacht un sich ausdrücklich dazu bekannt. Es
ist SeINn „Hauptlied” nicht weil das: bekannteste ıst, sondern weil die
Hauptmelodie SE1INES Lebens, die brennende Jesusliebe, treffendsten
wiedergibt.“
Über Fickerts Bewertung unı Einschätzung als Yanger geistlicher Lieder
Fällt der Hymnologe Hoeck das sachverständige Urteil: „Fickert i1st EW
eın geistlicher Liederdichter ersten Kanges, aber 1st doch e1n vottbe=
oynadeter Sanger und hat seine eigene Art und SEINE besondere Tiefe, die
ihn heraushebt aus der Zahl mancher sSeINer Vorgänger unı Nachfolger
auf diesem Gebhiet. Seine Lieder sSsStammen AUS dem Heiligtum der ersten
Liebe und führen ın S1e hinein.”

Ein fünf Jahre jJungerer Zeitgenosse VO  3 Fickert 1st Karl Bernhard (sarve.
Er 1st freilich kein geborener Schlesier, aber wurde durch seinen e  A  n
Lebenslauf mit der Brüdergemeine und Schlesien verbunden, daß WIT
ih; als Schlesier in Anspruch nehmen dürfen; studierte doch auıf dem
Pädagogium 1n Niesky und WarTr Jahre lang Prediger 1n Neusalz (1816
hbis 18736).
Albert Knapp urteilt ber ‚„Eine Zierde der Brüdergemeine, ya der

evangelischen Kirche durch SeINEe edlen und gediegenen Leistungen
1m geistlichen Liede Unter den 5Sängern der Brüdergemeine 1St weiıt:
aus der universalste un kirchlichste, klassisch gebildet Un 1n der Form
geschmack voll, namentlich 1177 Gebrauch der Bildersprache nüchtern un
gemäßigt. Er gab heraus: „Christliche Gesänge” (Görlitz 1825), der Mehr-=
zahl ach seine eigenen Erzeugnisse Un „Brudergesänge“ (Gnadau 1827)
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Knapp hat 1n sSeEINemM Liederschatz VO]  . (Garve Lieder, darunter Missi:  =  -
onslieder (Nr. 1015 „Reich des Hern  El  J°Jy Nr. 11009 „Bringet her dem Herrn,
ihr Brüder, und GSGtärke bringt dem Herrn“ und Nr Er D „Weit durch
die Inseln und durch die Länder weit.“ (sarves Lieder sind schnell 1n viele
Gesangbücher gedrungen. Das Schlesische Gesangbuch VO'  3 1908 enthält
VO  } ihm Lieder, darunter das Missionslied: „Reich des Herrn“ :,:,. jel=
gebraucht ist auch SE1IN Lied „Dein Wort, Herr, 15st milder Tau für TOStT:
bedürftge Seelen“, dessen letzte Strophe: IIO sende bald VO  3 Ort Ort
den Durst ach deinen Lehren“ Ja auch durchaus eın Missionsvers 1st
Als Dritten 1ieNNen WIT Dr Ewald Rudolf Stier, geboren März 1500
1n Fraustadt, das ja immer eine typisch schlesische Stadt WAarT, damals aber
auch Schlesien zählte. ist ZWarTr SeiNer Heimat räumlich weit abge=
rückt, hat sich aber ihren Glauben und die VO  5 der Brüdergemeine C:
pragte Frömmigkeit eit SEeINES Lebens als geistlicher Sänger und nicht
zuletzt geistvoller theologischer Schriftausleger erhalten. Schon 1825 VeT:
öffentlichte „Christliche Gedichte“, welche aus der ©  1% sSeiner ersten
Liebe ZU Herrn stammten, Jahre spater (1845) „Christliche Unı bib=
lische Gedichte“, die voll Kraft und Leben SIn  d, Ausströmungen Se1INeEeSs
durch und durch bibelgläubigen frommen Gemütes“ (Albert app uch
als Hymnologe Uun! namentlich als Bibelausleger hat sich einen gyeachte=
ten Namen erworben. Der „Liederschatz“ nthält VO  3 ihm Lieder, dar=
unter die Missionslieder (Nr. 1084 „Licht das In die Welt gekommen“,
(Nr 1001) „Herr Jesu, der Friedensboten Bei Deiner Auffahrt hast
bestellt,“ (Nr 110%3) „Wir spuren Ller Orten, Wo Glaubensaugen auif=
wärtssehn, Aus Gottes Lebenspforten Ein wunderbares Geisteswehn“
unı (Nr 1108) „Wir sind vereint, Herr Jesu Christ 1n Deinem heil’gen
Namen“.
Zum Schluß bringt Reihe Julius Wihlhelm Leschke (1809—18773)
einen ajlen uUunte den Missionssängern. GSein Geburtsort, Frankfurt/O., liegt
ohl außerhalb Schlesiens. ber ein JA1LZCS Leben verlief 1n 1iSeEeTeEeT
Heimat: 1n Münsterberg Schreiberhanu Waldenburg Unı Reichenbach,

das „Patriotische Wochenblatt für Stadt und Land“ 1n christlich
konservativem (seist weiter redigierte und anıch 1n Poesie un: Prosa schrift=
stellerisch tatıg WAaT. 1579 verlegte CT seinen Wohnsitz ach Gnadenfrei
Er Albertab eine große Reihe VO  5 Liedersammlungen heraus.
Knapp druck+ 1n seinem Liederschatz sechs Lieder VO  3 ihm ab, dar=
unter die beiden Missionslieder (Nr. {111): „Seht WI1e Gottes Saaten

1n fernen Heidenwelt“ un (Nr 1124 „Christen alßt euch
Heiden lehren, welch ein Kleinod ihr besitzt; kommt die Weisheit ATLZ U:

hören, w1e 1119  > Gottes Gnade nutzt.“

Leschkie WAar durch seine Feder eın Schlesien sehr bekannter Mann
stand 1n hohem Ansehen Seine Gesänge Wa die gesunde geistliche
Speise der FIrommen und Stillen 1 Lande Mit ihm 1st der letzte schlesische
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geistliche Liederdichter des Jahrhunderts dahingegangen. Von seinen
dichterischen Zeitgenossen hat ihn LLUT Eleonore Fürstin Reufß (T 19073)
überlebt.

Die schlesische Kirche hat also Laufe VO)  . vier Jahrhunderten einen
wesentlichen Beitrag den Missionsliedern geleistet Un ihrerseits die
wertvollsten aus len eutschen Gauen sich eigen vemacht. In ihrem
‚etzten Gesangbuch VOT dem Zusammenbruch VO  3 1908 standen 1 Haupt
teil issioslieder, WOZUu och das Epiphanienlied: ” O König aller Ehren“
und das Sonntagslied: ” d1t, das ie Welt gekommen“ und unter
den geistlichen Volksliedern als rauchbare Missionslieder nehmen
d  nl beide Gruppen unter der besonderen Überschrift: „Mission“. Da
diese Rubrik 1 1LEUE’: Evangelischen Kirchengesangbuch VO  - 1955 1n Weg  =  -
fall gekommen 1st, und daß- einmal 1mM Inhaltsverzeichnis darauf hin=
gewlesen WIT!  d. 15st fraglos e1n Rückschritt und für die Entwurzelung de's
Missionsgedankens das Bewußtsein der Gemeinde 1INne schwere Hem-z=
IU Die Mission vehört den notwendigen und wesentlichen Merk=
malen einer lebendigen Kirche und deshalb haben die Missionslieder e1n
Recht, einen besonderen Platz für sich Gesangbuch der Gemeinde
beanspruchen.

Erich Schultze
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